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Sonnabend den 6. 


Maͤrz. 


Jun I a un d. 


Berlin den 2. März. Des Königs Majeftät ha⸗ 
ben dem Oſtpreußiſchen Landſchafts⸗Agenten R e i⸗ 

ert und dem Poſenſchen Landſchafts = Agenten 

oritz Robert hierſelbſt den Charakter als Kom⸗ 
miſſionsrath zu verleihen geruhet. 


— A 


Aus land. 


Deutſchland. 

Dresden den 27. Februar. JJ. KK. HN. der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen 

nd geſtern Nachmittag hier angekommen und in den 
für „öchfbiefelben in 2 gehaltenen Zim⸗ 

enn im Königl, Schloß abgeſtiegen. . 

Münden and Februar. Eigenhandige 
Briefe Sr. Majeſtät des Kaiſers Don Pedro an 
J. K. H. die Frau Herzogin von Leuchtenderg geben 
Über die durch Franzöſiſche Blätter gemachten Mit⸗ 
tbeilungen von dem Unfalle des Kaiſers vollkom⸗ 
meu beruhigende Nachrichten. Se. Maj. der Kai⸗ 
ſer hofften, laut gedachten Schreibens, in wenigen 

agen vollkommen hergeſtellt zu ſeyn; von zerbro⸗ 

chenen Rippen verlautete darin gar nichts. 


Vorgeſtern fand die gottesdienſtliche Feier zum 
Andenken des Herzogs von Leuchtenberg Statt. 
Das ſchöne, große Denkmal, welches J. K. H. die 
Herzogin v. Leuchtenberg ihrem verſtorbenen Ge⸗ 
mahl durch Thorwaldſen aus carariſpem Marmor 
hat verfertigen laſſen, iſt nun bereits in der Mi⸗ 
chaelskirche zu München aufgeſtellt, die Enthül⸗ 
lung deſſelben jedoch noch Bi Ha worden — 
Am 19. Februar wurde im Saale des Paradies⸗ 
gartens das glänzende Feſt, welches die hieſigen 
Künftler dem gefeierten Thorwaldſen veranſtaltet 
hatten, auf das glänzendſte begangen. Der Pla⸗ 
fond des Saales war von den Künftlern mit alle⸗ 
goriſchen Gemälden und Arabesken geſchmückt. 
Die Tafel beftand aus 160 Comvertd, Thorwald⸗ 
ſen wurde auch am 15 Abends zum Hofballe ein⸗ 
geladen. — Unter den Privatbällen, welche auch 
von den hoͤchſten Herrſchaften beſucht wurden, 
zeichnete fi) bisher befonderd der Ball des Ruff. 
Geſandten durch geſchmackvolles und ſplendides 
Arrangement aus. Vorgeſtern Abend war auch 
bei dem Hofbankier, Frhrn. v. Eichthal, ein ſehr 
glänzender Maskenball. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung hat in ihrer 
geſtrigen Beilage eine Erklärung wider einige Pa⸗ 
riſer Zeitungen (den Constitutionel, Messager, Na- 
tional und Temps) erlaffen, die in mehr als einer 


* 
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Beziehung merkwürdig iſt. „Die Allg. Zeitung, 
beißt es in dieſer Erklarung, hatte feit ihrer Ente 
ſtehung den Grundſatz, bei Darſtellung der Zeitge⸗ 
ſchichte ſich die Wahrheit der Thatſachen zum eſn⸗ 
zigen Geſichtspunkte zu nehmen, und keiner pollti⸗ 
ſchen Partei anzugehoͤren, wohl aber den Meinun⸗ 
gen Aller, inſofern ſie innerhalb der Schranken einer 
vernünftigen Mäßigung ausgedruͤckt werden, ihre 
Spalten zu dffnen, Die Allg. Zeitung war bisher 
ſo glücklich, daß dieſes ihr Beſtreben faſt von Se: 
dermann anerkannt und gebilligt wurde, und — 
merkwürdig genug — ſelbſt unfre oben aufgezähl⸗ 
ten Gegner fangen ihre Angriffe gewohnlich damit 
an, daß ſie unſre bisher bewieſene Unparteilichkeit 
meu. Jetzt iſt aber die Allg. Zeitung bei ihnen 
plotzlich dieſes Ruhms verluſtig gegangen, weil fie 
ſeit vier Monaten acht oder zehn aus Lyon datirte, 
zur Vertheidigung des dermaligen Franzoͤſiſchen Mi: 
niſteriums geſchriebene Briefe aufgenommen hat. 
Nicht nur über dieſe, ſondern auch über die Allg. 
Zeitung ſelbſt, fallen nun die obengenannten vier 
liberalen Journale mit größter Heftigkeit her. Daß 
fal Allg. Zeitung neben dieſen Lyoner Briefen fort⸗ 
ährt, Briefe aus Frankreich von allen Meinungs: 
Nuangen zu geben, ja daß fie ſelbſt eine Reihe Briefe 
aus Straßburg und vom Main, welche ausdrück⸗ 
lich zur Widerlegung jenes Lyoner Korreſpondenten 
eſchtieben waren, aufnahm, wird ihr nicht zur 
atfchuldigung gerechnet; ſie iſt plößlich ein par⸗ 
teilſches, ſerviles Blatt geworden, und der Const. 
behauptet dreuſt (amg. gebr.), ſie diene ausſchließ⸗ 
lich den Ideen deß 8, Auguſts. Ein neuer Beweis, 
wie ungerecht der Parteigeiſt iſt. Bei unſern Gegr 
nern heißt alſo nur dasjenige Blatt impartial, das 
keine Zeile drucken läßt, die ihnen mißfiele . 
Doch alles dieſes find nur gewöhnliche Erſcheinun⸗ 
gen des Parteigeiſtes; wir hatten fortwährend keine 
Notiz davon genommen, ſpraͤchen nicht unſre Geg⸗ 
ner ſeit Kurzem mehreremale von Erkaufung der 
Allg. Zeitung. Die Allg. Zeitung iſt gewohnt, ihre 
Korreſpondenten zu bezahlen, noch nie hat fie Des 
zahlung von ihnen angenommen. Dieſes iſt in 
Deutſchland allgemein bekannt, und wir glauben 
daher nicht, daß die gehäffige Anſchuldigung auch 
nur bei einem Deutſchen Eindruck gemacht haben 
ſollte. Aber im Auslande kennt man uns weniger, 
und die Urheber der Anſchuldigung verbanden da⸗ 
mit die boͤslichſte Abſicht. Wir fordern daher die 
Verfaſſer der diesfaͤlligen Artikel im Constitutionel 
und in dem Temps auf, ihre Behauptung zu erwei⸗ 


fen, wibrigenfalls erklären wir fie hien 
mit öffentlich für Lügner und Verläum⸗ 
der.“ — Ein ſolches Maaß von Freiheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit gewähret die Freiheit à la Constitutio- 
nel und 3 la National! _ 
Königreich Polen 
Warſchau den 2. März. 8 
Kalfer und König haben die Ihnen überreichten 
Exemplare der „kurzgefaßten Geſchichte Polens“ 
von Miklaſzewski, fo wie das „Samogieiſche 
phabet“ von Niezabitowski, allergnaͤdigſt anzuneh⸗ 
men und die Verfaſſer mit Brillantringen zu be⸗ 
ſchenken geruhet. 
„es iſt ein Plan zur Einrichtung einer Drucker 
für die Juſtiz bekannt gemacht worden „in 
en at juriſtiſchen Inhalts gedruckt werden 
Der durch die Verwaltung des Fürſtenthums Los 


wicz für den Marſchall Davouſt zu Warſchauiſchen 


— 


welche 


Se. Majeſtät der 


Zeiten bekannte gelehrte Franzoͤſiſche Geiſtliche Glel 


ft in Paris den 11. v. M. als Kapellan des Inva⸗ 
lideuhotels mit Tode abgegangen. r 


Dem zoologiſchen Kabinet der Koͤnigl. Univerfi, 
Walde erlegte 


tät find zwei ia dem Bialowiesker 
Auerochſen zugeſtellt worden. 

Die Frau und Tochter 
ten hieſelbſt, 
es ihnen in der hieſigen Stadt wobl geht, 
der Vorſtaͤdte eine wohlthätige Anftalt 


ſtellt, der die Kinder im Leſen und Schreiben unter? 
richtet. Sie ſelbſt ertheilen ihnen Unterricht in 
weiblichen Arbeiten und widmen ihnen alle nur 
mögliche u. g 
In der Gemeine Sobieſzyn ſtarb unlängſt ein 
Greis von 108 Jahren. Er war ſtets und 1 an 
fein Ende geſund und ruͤſtig. 7 
In dem Dorfe Wymyslow hat der Bauer Adal⸗ 
bert Widurski, wie es ſcheint in einem Anfall von 
Wahnſinn, ſeine Frau und 
Sohn ermordet. 
e ee Be fe 
Brͤͤſſel den 24. Februar. Die neuen Biſchd 
weigern ſich durchaus, die ehemaligen Zöglinge des 
philoſophiſchen Collegiums in ihre Senuinarien auf? 
zunehmen; ſelbſt diejenigen, welche ihren Curſus 


im philoſophiſchen Collegium beendigt haben, dür- 


fen von Seiten der Biſchdfe keiner Anſtellung al 
Pfarrer ſich gewärtigen. Die Regierung iſt aber 
gegen dieſe eine moraliſche Verbindlichkeit eingegan⸗ 


feinen ſiebenjaͤhrigen 


eines Engliſchen abrikan⸗ 
haben aus Erkenntlichkeit a daß 
auf einer 
a : für arme 
Maͤdchen errichtet, und dabei einen Lehrer ange⸗ 


h und wird fie erfüllen. Man darf in dieſer Hin⸗ 
t einer Maaßregel von Seiten der Regierung 
n ſeyn, welche den Viſchofen vielleicht miß⸗ 
allen dürfte, ; 2 
Vorgeſtern iſt ein von London nach Hannover ge⸗ 
bender Konter 22 Tags vorher ein Ruſſiſcher Ka⸗ 
binetskourier, auf dem Wege nach London, hier 
urch gekommen. g s 
Die Gegend am linken Rheinufer zwiſchen Noms 
burg und Kanten ſteht 28 Zoll tief unter Waſſer. 
In Stevens⸗Weert richten die Maſern große Ver⸗ 
beerungen an. Am 8. d. hat man daſelbſt 18 Kin⸗ 
er, die daran geſtorben ſind, auf einmal beerdigt. 
der Prediger wurde denſelben Tag begraben und in 
ein und daſſelbe Grab mit den Kindern gelegt, da 


könn wegen der Kälte nicht 19 Gräber hatte machen 


nnen. ö N 21 
T ü D nn si 
In einem von dem Nürnberger Korreſpondenken 
mitgetheilten Schreiben „von der Unter⸗Donau, 5. 
Febr.“ lieſt man Folgendes: „Der traurige Zuſtand 
des Griechiſchen Feſtlandes uͤberſteigt alle Vorſtel⸗ 
lungen. Nirgends iſt die männliche Bevölkerung 
halb ſo groß, als die weibliche; das ganze Konti⸗ 
nental⸗ Griechenland hat feine herrlichen Oliven⸗ 
waͤlder verloren — ein ſchwer und langſam zu er⸗ 
ſetzender Schaden. Die verarmte junge Mann⸗ 
ſchaft wandert zum Theil nach Kandien aus, um 
dort den Türken Kanea und die übrigen Feſtungen 
abzunehmen, wo Peſt und andere Krankheiten die 
Türkiſchen Beſatzungen ſehr geſchwächt haben. — 
Erhalt Griechenland das ſuͤdliche Epirus nicht, ſo 
find die Sulioten mit ihrer geringen Macht unfäs 
hig, ſich gegen die Klephten und Schypedars in 
Ibanien zu behaupten, und ſelbſt der Sultan mit 
ſeinen Paſchas wird die ewigen Einfälle der zahl⸗ 
zeichen Arnauten koum abzuwehren vermdgen. — 
och immer hört man nichts von der in dem Fries 
den mit Rußland zugeſicherten Zurückgabe der 
früher von Servien abgerißnen Diſtrikte. Die in 
denfelben vorhanduen reichen Bergwerke, welche 
ſchon den Roͤmern und Macedoniern ſo große Aus⸗ 
eute lieferten, könnten Servien ſehr zum Nutzen 
gereichen. Die Türken verſtanden nicht einmal das 
Goldwaſchen, das ſie den Zigeunern überließen; 
— reichen Gruben wurden indeſſen heimlich von 
eu chriſtlichen Einwohnern benutzt und das Geſtein 
nach Raguſa geliefert. Das ganze illyriide Ger 
urge ift nur zu geneigt, zu inſurgiren, wenn die 
ürken ihren alten Druck erneuern wollten. — 
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Vom Sultan erwarten die Chriſten in der Tuͤrkei 
keinesweges einen neuen Krieg. Er ſieht die Ge⸗ 
fahren deſſelben und feine ſchlimme Lage recht 
wohl ein; anders denken aber die Gutsbeſitzer in 
Rumelien und Bulgarien, die jetzt den wohlfeilen 
Getreide: und Vieh⸗Einkauf in den beiden Fürftens 
thümern verloren haben. Ihr wahnwitziger Glaube 
an Tuͤrkiſche Macht iſt noch nicht gebrochen. Die 
Paſchas behaupten, ihre neue Miliz ſei vollzaͤhlig; 
dies iſt aber nicht wahr, denn es fehlt zwar nicht 
aun Mannſchaft, aber an Sold, und bis jetzt wagt 
der Sultan weder neue Auflagen noch Guͤter⸗Con⸗ 
fiskationen und iſt überdies voll neuer Projekte, 
deren Aus fuͤhrung er des Friedens bedarf.“ 
4 rt ail Sa BE f 4 
Rom den 13. Februar. Die Witterung hat 
endlich wieder den unſerem milden Klima ange⸗ 
meſſenen Gang genommen. Der auf den benach⸗ 
barten Bergen liegende Schnee iſt geſchmolzen, und 
wir haben einige heitere und milde Tage G 
an welchen das Thermometer nie bis zum Gefrier⸗ 
punkte fiel. Dagegen iſt nach Briefen aus der 
Provinz der Winter noch immer ſtreng, und la 
in einigen Gegenden der Schnee mannshoch; die 
von Hunger aus den Appeninen getriebenen Wölfe 
richten große Verheerungen an. f 
Neapel den 9. Februar. Durch einen von Ma⸗ 
drid kommenden Courier iſt hier die betruͤbende 
Nachricht von dem am 25. v. M. daſelbſt erfolg⸗ 
ten Ableben des Premier-⸗Miniſters, Ritters Lud⸗ 
wig von Medici, eingegangen. Se. Maj der Kdͤ⸗ 
nig haben an ſeine Stelle den Fürſten von Caſſerd 
inter miſtiſch zum Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten ernannt. — Ain 5. d. brach über dieſe 
Hauptſtadt ein furchtbares von Donner und Blitz 
begleitetes Hagelwetter aus, welches die Fenſter 
ſehr beſchaͤdigte; der Blitz ſchlug in mehrere Haͤu⸗ 
ſer und namentlich in die Jaͤger⸗Kaſerne im Fort 
il Carmine, in das Nonnenkloſter zum heiligen 
Nikolas und in den Pallaſt des Herzogs von Regi⸗ 
na ein, ohne jedoch Menſchen zu loͤdten. 
Sera er ec. 
Paris den 22. Februar. Geſtern vor 
der Meſſe hielten Se. Majeſtaͤt, im Beiſeyn 
des Dauphins und der Herzoge von Orleans, 
von Chartres und von Nemours, ein Ka⸗ 
pitel des heiligen Michael⸗ und des Helligen⸗Geiſt⸗ 
Ordens. Bei dieſer Gelegenheit wurden zehn neue 
Ritter der Königl. Orden ernaunt: der Herzog von 
Nemours, der Fürſt Amadeus von Broglie, die Marz 
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quis von Ecquevilly, von Vérac und von Conflans, 
und die Graſen von Durfort, Roy, Reille, Borde⸗ 
ſoulle und von Coſſé, welche am erſten Pfingſttage 
mit dem üblichen Ceremoniel in den Orden werden 
aufgenommen werden. > ; 

Das Programm über die herkömmlichen Feier⸗ 
lichkeiten und Foͤrmlichkeiten, womit die Kammern 
8 werden, iſt erſchienen. 

om Hrn. v. Polignac will der Courier francais 
wiſſen, daß derſelbe häufiger als ſonſt mit dem Kb: 
nige arbeite und daß überhaupt oͤfter als gewoͤhn⸗ 
lich Conſeils Statt fanden, und der Constitutionel, 
derſelbe werde den Koͤnig von Neapel an der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gränze bewillkommnen, und zur Zeit der 


erſten Diskuſſionen nicht zu Paris gegenwartig ſeyn. 


Beide Notizen erklärt die Gazette für Lügen, und 
ſetzt hinzu, der Furſt v. Polignac huͤte feit ein Paar 
Tagen Unpaͤßlichkeit halber das Zimmer. Ferner 
rubrizirt ſie unter die Tageslügen die Bemerkung 
des Courier frangais, ein Entwurf über die Reor⸗ 
ganiſation des Staatsraths, an deſſen Ausarbei⸗ 
tung mehrere ausgezeichnete Juriſten und Staats⸗ 
männer Antheil gehabt, ſei von dem Juſtizminiſter 
Herrn Courvoiſier dem Miniſter⸗Conſeil vorgelegt, 
jedoch, als ein Angriff auf die Koͤnigl. Prärogative, 
von dieſem verworfen worden. 


Der Courier francais ſagt: er wiſſe, in der Thron⸗ 


rede werde eine Phraſe zu Gunſten des Miniſteriums 
enthalten ſeyn, worin der ausdruͤckliche Wille Sr. 
Maj., daſſelbe am Ruder zu laſſen, ausgeſprochen 


1. 

Die Gazette hat rückſichtlich der wider fie erhobe⸗ 
nen Polemik, einen ziemlich harten Kampf zu beſte⸗ 
hen. Man beſchuldigt fie, die Verfaſſer des Globe 
und National fo lange künſtlich verlockt zu haben, 
bis dieſe den bewußten Erceß begangen haben und 
in die ihnen gelegte Schlinge gefallen ſind. Na⸗ 
mentlich machen ihr das Journal des Débats und der 
Courier francais (durch das Organ des Herrn B. 
Conſtant) dieſen Vorwurf, Erſteres nennt in ſei⸗ 
ner Apologie des Globe die Verfaſſer deſſelben „ſei⸗ 
ne jungen Freunde,“ und die der Gazette „die eigent⸗ 
lichen Schuldigen, die wahren Aufwiegler.“ Der 
Constitutionel verhält. ſich bei dieſer Sache am ru⸗ 
bigſten, und begnuͤgt ſich mit einer zweideutigen 
Anzeige von der Wegnehmung der in Rede ſtehen⸗ 
den Blätter, f 

„Die Gazette de France meint, daß es der libe⸗ 
ralen Partei nicht blos um die Entfernung der 
jetzigen Miniſter, ſondern vielmehr um die Entfers 


nung aller ſolchen Miniſter zu thun ſei, die nicht 
aus dem Schooße ihrer Partei gewählt worden 
wären. „Wir erkennen“ fuͤgt jenes Blatt hinzu, 
„in unſeren Gegnern deutlich die Abſicht, das dr 
ſtehende zu vernichten; nirgends aber ſeben wir DIE 
Moglichkeit, wie und was auf den Trümmern des 
Beſtandenen wieder aufgerichtet werden könnte; 
denn gegen ein einziges Symbol, zu dem wir un 
bekennen, erblicken wir deren vier, die ſich nim⸗ 
mermehr verſtaͤndigen werden. 

Der Constitutionnel will wiſſen, daß mehr als 
je von einer Aufldfung der Kammer die Rede ſel; 
er fordert daher die Wähler auf, ſich jedenfalls Ju 
einem neuen Wahlkampfe zu ruͤſten. 

Dem Journal des Debars zufolge, gäbe es jest 
nur zwei Parteien in Frankreich, von denen die eine 
e te Gewalt und die andere die Charte 
will. 12 ere vg 
Die Stadt Vordeaux richtet 4 Bittſchriften an dit 
zweite Kammer, in denen folgendes gewünfcht wird! 
1) Municipalz und Departemental⸗Verfaſſung a 
die Grundlage von Wahlen; 2) Abſchaffung d 
doppelten Votums und der Siebenjahrigkeit; 


Einführung der Geſchwornengerichte bei Preßver“ 


geben; 4) Einrichtung der Nationalgarde nach dem 

Geſetz vom Jahre 179m. 8 

Der Biſchof von Straßburg hat auf Anlaß der 

bevorſtehenden Faſtenzeit einen Hirtenbrief erlaſſen, 

der ganz politiſcher Natur iſt, er ziehet gegen die 

en zu Felde und nimmt die Minifter in 
Utz. 


Der Constitutionnel enthält folgendes Privat- 
ſchreiben aus Alexandrien vom 15. Januar: „Der 
Adjutant des Grafen Guilleminot, Capitain Hud⸗ 


D .. BEABE DEE 


der, hat einige Tage hier zugebracht und häufige 


Konferenzen mit dem Franzoͤſiſchen General- Conſu 
Herrn Mimaut, ſo wie mit mehreren Offizieren 
des Paſcha gehabt. Die Aegyptiſche Kavallerie , 


welche Ibrahim Paſcha auf Europälſche Weiſe or 


ganifiren läßt, iſt in 4 Brigaden getheilt, von des 


nen eine unter dem Befehle Selim⸗Beys (des Ober? 
ſten Selbe) ſteht. Der Lehrer Ibrahims in ein 
anderer Franzoſe, der Kavallerie⸗Kapitain Paulin 


de Tarlé.“ 

In der Gazette heißt es: „Man verſichert, es ſei 
beſchloſſen, daß jedes K. Garde⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment ein Bataillon zur Expedition gegen Algier ſtel⸗ 
len wird, wie ſolches ebenfalls im Spaniſchen Feld⸗ 
zuge von 1823 der Fall geweſen. General Valaze, 
der die Truppen vom Genie befehligen ſoll, iſt vor 
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in Paar Tagen nach Metz ab ereiſt, um alle die für 
diefe Waere ia en. min Vorbereitungen 
fbleunig zu betreiben.“ — Auch das Journal du 

Ommerce erzählt von bedeutenden Ruͤſtungen, die 
leo, Davonne, Rochefort, Havre, Bordeaux und Tou 
on gemacht wurden. 


Das Arſenal von Rochefort wird ebenfalls ſein 
Contingent 5 Cepeclien 7 75 Algier liefern, we⸗ 
Nigfieng ſoll die Corvette Thisbe und die Brigg d'uſ⸗ 

as zu Ende Aprils vollſtändig ausgerüftet ſeyn. 
Das ſchoͤne Dampfſchiff Sphinx, von dem Lieute⸗ 
nant Sarlat befehligt, dürfte ebenfalls an der Ex⸗ 
bedition Theil nehmen. Die Sphinx hat Fregatten⸗ 
röße und iſt das größte Dampfſchiff der Franzdſ. 
arine. Sie iſt auf 14 Stuͤckpforten gebohrt, und 
das Geſchütz beſtebt aus Kanonen und 24pflndigen 
oronaden. Sie hat zwei Dampfmaſchinen, jede 
von 80 — 90 Pferden Kraft. In Bayonne iſt der 
Befehl eingegangen, die „Perle“ aus zurüſten. Die. 
Regierung ſoll ſich mit den Rhedern von Bordeaux 
und Nantes verſtaͤndigt haben, um ein Dutzend 
Schiffe in Fracht zu nehmen. Auch Havre ſoll eini⸗ 
ge liefern, doch zeigt man dort eben keinen großen 
Eifer dazu. So wie in Bayonne und Rochefort, 
werden auch in Havre, Bordeaux und Toulon Ma⸗ 
t eusachebın. a 
Frankreich beſitzt gegenwärti a iffe. 
England hat Bin s 2 8 wyſſchiſſe 

Durch eine Verfügung vom 30. Januar 1830 
Hat der König einer Geſellſchaft die Erlaubnig zum 
Betriebe einer kurzlich in der Nähe von Camareillas 
(Oft: Pyrenäen) entdeckten Kupfergrube ertheilt. Der 
. des in den fuͤnf letzten Jahren in Frankreich 
eingeführten Kupfers beträgt 23 Mill. Kilogramme 
zum Werthe von 45 Mill. Fr. 

„Der Temps meldet nach einem Schreiben aus 
Liſſabon vom 6. Februar, daß die Engl. Regierung 
bereit ſei, Don Miguel als König von Portugal 
anzuerkennen, ſobald derſelbe den dekannten Han⸗ 

elsvertrag, der im Jahre 1810 durch den Grafen 
don Linnares und durch Lord Strangford in Rio 
aneiro unterzeichnet wurde, auf 30 Jahre erueu⸗ 
ern wolle. Dieſer Vertrag iſt ſeit einigen Jahren 
abgelaufen, und die Cortes haben ihn nie erneu⸗ 
ern wollen, da er für die Engl. Waaren faſt ganz 

ollſreie Einfuhr in Portugal feſtſtellte. 
an geht damit um, in Bayonne eine Portu⸗ 


—.— e zu Gunſten Don Miguels heraus⸗ 


ten Erzielungsmittel, angeben wird. 


Sa n ien. 
Madrid den 11. Februar. Waͤhrend des ver⸗ 
längerten Aufenthaltes JJ. Sicil. MM. in Madrid, 
haben dieſelben auch das Militair⸗Muſeum beſich⸗ 
tigt, wo die Pläne ſämmtlicher Feſtungen niederge⸗ 
legt ſind. Der König von Neapel hat ſich ſehr weit⸗ 
läuftig und auf eine bemerkenswerthe Art uͤber die 
Frage der Ueberlaſſung der Spaniſchen feſten Platze 
auf den Kuͤſten von Afrika, die bisher zu Bagnos 
für Galeereuſclaven gedient haben, an die Mauren, 
ausgelaſſen. — Don J. Pezuela wird, wie man 
glaubt, an des kürzlich verſtorbenen Don Carlos 
O'Donnell's Stelle, Direktor der Artillerie werden. 
Die Koͤnigl. Geſellſchaft der Freunde des Landes, 
in Kadix, hat zur Bezeugung ihrer Dankbarkeit für 
die Freiheitserklaͤrung des Hafens beſchloſſen, in ihe _ 
rem Sitzungsſaale ein neues Bildniß des Königs 
aufſtellen zu laſſen. Die Feierlichkeit der Aufſtel⸗ 
lung ſoll am 30. Mai ſtattfinden, zu gleicher Zeit 
eine öffentliche Sitzung gehalten und die Preiſe für 
die beſten Arbeiten über folgende Gegenflände ver⸗ 
theilt werden: 1) uber die beſten Mittel zur Erleich⸗ 
terung der auf Kadix laftenden Abgaben, und zur 
Beförderung des Handels, eine goldene Medaille 
und das Diplom als Ehrenmitglied der Geſellſchaftz 
2) ein gleicher Preis für den, der die größte Quan⸗ 
tität friſchen, als von ihm gewonnenen beglaubig⸗ 
ten, Getreides, mit Aufzählung der dabei gebrauch⸗ 
Die Antwor⸗ 
ten muͤſſen vor dem 10. Mai eingefandt werden. 
Die Madrider Gacera, die bisher nur drei Mal 
in der Woche erſchien, wird jetzt taglich ausgegeben 
werden, und eine größere Ausdehnung erhalten. 
Sie wird, nach Art der Franzbſiſchen Zeitungen, 


Cours⸗ und Fonds⸗Augaben, Theater: Neuigkeiten 


und dergleichen enthalten. 

Der in Gibraltar ſich aufhaltende Spaniſche Arzt 
Martinez ließ ſich durch ſeinen Freund, den Nota⸗ 
rius Eſtepona, in der Hoffnung einer erfolgenden 
Amneſtie, zur Rückkehr nach Spanien dewegen, 
wurde aber durch das Tribunal von Granada arre⸗ 
tirt und gebunden nach dem Gefaͤngniß abgeführt. 

0 Mont tin g a l. 

Liſſabon den 6. Februar. Don Miguel hat 
dem Marg. v. Tancos, ehemals Sekretär der Pairs⸗ 
kammer, eine Kommanderie mit 40,000 Fr. jaͤhrl. 
Einkünfte verliehen. Seit dem Tode der Koͤnigin 
Mutter hat noch keiner der Staatsgefangenen ſeine 
Freiheit erhalten. 8. 2 

In den allerletzten Tagen der Krankheit ſeiner ver 
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ſtorbenen Mutter, hatte Don Miguel, um dem Wil: 
len der Sterbenden einigermaßen Genüge zu leiſten, 
aufgehoͤrt, das Landhaus des Marquis von Barla 
zu beſuchen, aber kaum batte die alte Koͤnigin die 
Augen geſchloſſen, als er feinen fruͤhern Gewohnhei⸗ 
ten gleich wieder nachzukommen ſich beſtrebte. Am 
2. d. hat eine Tochter des Marquis den Sohn des 
Grafen da Lapa geheirathet und als Beweis ſeines 
Wohlwollens für den Marquis erhob der Tyrann den 
Neuvermählten ebenfalls zur Grafenwärde und ers 
nannte ihn zum Großoffizier des Königl. Hauſes. 
Dieſe Gunſtbezeigungen gefallen den Hofleuten nicht 


und geben zu allerlei Spöttereien Anlaß. 


Großbritannlen. 
London den 20. Febr. Geſtern fand wieder⸗ 
um ein Kabinetsrath ſtatt, bei dem die Miniſter 
zwei Stunden zuſammen blieben. 

Depeſchen von unſerm Botſchafter in St. Peters⸗ 
burg, datirt vom 3. Februar, find heute im auswaͤr⸗ 
tigen Amte angekommen. 

Herr Peel hat angekündigt, daß er am 18. März 
m Unterhauſe auf eine Bill zur Verbeſſerung der 
Geſetze gegen Verfuͤlſchung und Falſchmünzerei ans 
tragen werde. 3 

ie von dem Parlamente ernannten Comités 
zur Unterſuchung der Oſtindiſchen Angelegenheiten 
find ungemein thaͤtig; das Comité des Unterhauſes, 
das bisher nur zweimal woͤchentlich zuſammenkam, 
hat, zur Förderung feiner Geſchaͤfte, ſich entſchloſ⸗ 
ſen, dreimal woͤchentlich zuſammenzutreten. 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes kam es 
bei Gelegenheit des Budgets zu ſehr lebhaften Des 
batten, beſonders hinſichts der Ausgaben des Kriegs⸗ 
Departements. Der Oberſt Davis hatte in der 
Form eines Amendements den Vorſchlag gemacht, 
daß das Budget vorläufig nur für 3 Monate bewil⸗ 


ligt werde. Der Vorſchlag wurde jedoch von 225 


egen 93 Stimmen verworfen. Ein anderes von 
Hun. Hume gemachtes Amendement, die Zahl der 
Landtruppen noch um ,o M 
wurde ebenfalls, und 
men verworfen. f ; 
Aus dem für das Jahr 1830 entworfenen amtli⸗ 
chen Militaͤr⸗Etat von Großbritannien geht hervor, 
daß unſere Kavallerie, mit Einſchluß der in Oſtin⸗ 
dien befindlichen, ſich auf 8818 Pferde, und unſere 
Inſantereie auf 109,000 Mann beläuft, Die Aus⸗ 
gaben fuͤr dieſes Heer ſind mit 6,830, 109 Pfd. 7 Sh. 
1 D. in Anſchlag gebracht worden. > 
Die ſowohl im Ober⸗ als im Unterhauſe vorge⸗ 


ann zu verringern, 
zwar von 167 gegen 57 Stim⸗ 


kommenen ausführlichen Debatten über die Grit 
chiſchen Angelegenheiten haben hier ein lebhafte 
Jutereſſe erregt, weil man auf dieſe Weiſe über die 


geheim betriebenen und daher auch in unſeren Ze 
tungen wenig beſprochenen Verhandlungen und de⸗ 
ren Reſultat in Bezug auf Griechenland etwas NA 
Beſonders abet 


heres zu erfahren hoffen durfte. 
nahmen die von Lord Holland den Miniſtern vorge 
legten Fragen in Bezug auf Candien — augenſchel 
lich fo geſtellt, um dieſe einigermaßen in Verlegen“ 
heit zu bringen — das Intereſſe faſt noch mehr 
ſich in Aaſpruch, als die darauf folgenden, zum 
Theil ſchon mehrmals vorgekommenen ausführt? 
chen Verhandlungen über Portugal. Es ſcheint iu 
zwiſchen nicht, daß man Eandien dem neuen G 
chiſchen Staate, dem, wie die Miniſter verſicher⸗ 
ten, eine volftändige 
den, einverleiben werde. Auch ſoll die Regierung / 
die, als monarchiſch und erblich nach dem Grund 
ſatze der Primogenitur, zunächſt dem Prinzen Leo⸗ 
pold von Sachſen⸗Coburg anheim fällt, ſelbſtſtän⸗ 
dig und frei von allem fremden Einfluſſe — den 
mindeſtens unſere Miniſter im Parlamente ihrerfel 
förmlich abgelehnt haben — inſtituirt werden. Der 
Prinz wird als „Souverainer 
land“ ein weites Feld haben, 
auch für die fpätefte Nachwelt noch zu wirken. An 
Fahigkeit und dem feſten Willen 
in Deutſchland gebildeten Fuͤrſten 
len. Bereits ift ein ſchöner 
rung damit vorbereitet, daß nach dem, was je 
von den letzthin getroffenen definitiven Veſtimmun⸗ 
gen der Bevollmächtigten der drei verbündeten Mächte 
verlaulet, eine vollſtandige Amneſtie von beiden 
Seiten — der Griechen und der Tuͤrken — mit ſei⸗ 
nem Antritte gewahrt werden ſoll. Freie Religions⸗ 
Uebung fuͤr die Bekenner jedes Glaubens wird eben⸗ 
falls ein ſchones Staatsprinzip des wiedergebornen 
Griechenlands ſeyn. Den gegenſeitigen Griechiſchen 
oder Türkischen Unterthanen wird der freie Ueberzug 
in das Gebiet des anderen Staates geftattet wer? 
ben, Die Graͤnzen, die, wie Herr Peel verſichert 
hat, zwar nicht ſo ausgedehnt, als im Protoko 
vom 22, März beabſichtigt worden, aber doch no 
zweckmaͤßiger zur Vertheidigung ſeyn dürften, ſol⸗ 


gewiß nicht feh⸗ 


len von Commiſſarien der drei kontrahirenden Maͤchte 


genau abgeſteckt und beſtimmt werden; dem Ver⸗ 
nehmen nach wird ſich die nördliche Gränzlinie von 
der Mündung des Aspropotamos bis nach der Bucht 
von Zeitoun erſtrecken. Jede der drei kontrahiren⸗ 
den Mächte dürfte ſich alsdann woh auch noch die 


Unabhängigkeit gewährt wor“ 


Ful von Griechen 
utes zu thun und 


dazu wird es dem 
Anfang feiner Regle⸗ 


BR 


Befugnig einer Garantie des neuen Staates vorbe⸗ 
0 ten, und werden, wie es heißt, die näheren Vers 
kedungen den Gegenſtand eines fpäteren hier abs 
zuſchließenden förmlichen Vertrages ausmachen, der 
demnachſt den andern Europälſchen Hofen zu belies 
gem Beitritte mitgetheilt werden ſoll. b der 
rinz Leopold den ihm von den Bevollmächtigten 
er drei Verbündeten gemachten Antrag bereitö ans 
nommen hat, darüber verlautet noch nichts. Es 
cheint jedoch keinem Zweifel unterworfen, daß der 
rinz, der ſchon früher ‚feine Bereitwilligkeit zur 

ebernahme der Griechiſchen 5 I 1 
zu erkennen gegeben hat, bald auch offenklich die 

fehr ehrenvolle Wahl ſanktioniren werde. 

Der Correſpondent der Times meldet derſelben 
aus Paris: „Sogenannte weitſchauende Politiker 
wollen die Ruͤſtungen gegen Algier mit dem be⸗ 
annten Gefundheitd= Cordon vergleichen, der eins 
mal gegen die Peſt in Catalonien gezogen wurde, 
in der Thot aber nur die Maske für den darauf im 
Jahre 1823 ſtattgefundenen friedfertigen und Lofte 
ſpieligen Feldzug war. Sie wollen über die gegen⸗ 
wärtigen Ruͤſtungen hinaus große Pläne erkennen, 
mit denen der Fuͤrſt von Polignac und Herr von 
Bourmont plotzlich einmal hervortreten werden. 
Der Herzog von Wellington, flüftern fie fi) zu, 
wünſche dem Mahomet hülfreicye Hand zu leiſten, 
und dazu ſei der Fuͤrſt von Polignac ebenfalls auf 
das Freundlichſte geneigt. Unſere Flotte, heißt es, 
werde für die Aufnahme von 32,000 Mann aus- 
gerüſtet, die jede dem vereinigten Willen der bei⸗ 
den Miniſter beliebige Richtung nehmen koͤnnen. 

un, wer weiß? Stambul, „das wohlbewahrte“, 
ſieht vielleicht einmal auf dem St. Sophien⸗Platze 
ie Abkoͤmmlinge der Sieger von Auſterlitz gemein⸗ 
Waftlich mit Engl. Kriegern paradiren und den 
Ottomaniſchen Soldaten als Mufter-Truppen die⸗ 
Bon — Inzwiſchen heißt es auch, daß Herr von 

durmont den Befehl über die Expedition zu üͤber⸗ 
nehmen wünſche. Der Dey von Algier ſoll in ſei⸗ 
ner Feſtung einen Schatz von ıco Millionen auf⸗ 
At haben; ſollte der Platz alſo genommen 

er der Dey zur Bezahlung einer Contribution 
gezwungen werden können, fo würden wir eine 
= Rechnung dabei finden, und Gen. v. Bour⸗ 
wont dürfte den Feldmarſchallsſtab ſich erwerben. 
ka Aber ehe eine fo große Expedition ſtatt finden 
den g ſcheint uns doch, muͤſſe man erſt Geld von 
dag Kammern fordern. Es läßt ſich nicht denken, 

B man den Ertrag der mit dem Haufe Rothſchild 


Regierung prwatim 


abgeſchloſſenen Anleihe auf die Algierer Expedition 
verwenden werde; denn dieſe 80 Millionen waren 
für die Griechiſche Expedition beſtimmt, die einſt⸗ 
weilen durch die Ausgabe von Königlichen Bons 
beſtritten wurde, ſchwerlich kann man ihnen daher 
jetzt eine andere Beſtimmung geben.“ NE 
Am vorigen Dienſtage trat hier die neue Polizei 
auch auf der ſogenannten Surrey⸗Seite der Themſe 
ihre Dienſtverrichtungen an. Die Diebe mußten 
ich das gemerkt haben, denn in der vorherigen 
Nacht fanden in einem einzigen Kirchſpiele des ers 
wähnten Stadtviertels nicht weniger als fünf ge⸗ 
waltſame Einbrüche ſtatt. a 
Die römiſch⸗katholiſche Bill iſt in dem Repraͤſen⸗ 
tantenhauſe zu Jamaika durchgegangen. Durch die⸗ 
ſelbe ſind die Katholiken zu allen Stellen wahlfähig, 
Ae ee zu Mitgliedern des geſetzgebenden 
athes. 5 5 
„Dem Standard zufolge hat Sir Walter Scott an 
einer ſehr ſchweren Krankheit in Edinburg darnieder 
gelegen; gegenwärtig ſoll man jedoch ſchon ſeiner 
volligen Rekonvalescenz täglich mehr entgegen ſehen. 


— 2 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 1. März. In der vorgeſtrigen 
Nacht iſt der in der Naͤhe dieſer Hauptſtadt flie⸗ 
ßende kleine Panke⸗Fluß zu einer fo bedeutenden 
Höhe angeſchwollen, daß er aus ſeinen Ufern ge⸗ 
treten und weite Strecken auf dem fogenannten 
Wedding unter Waſſer geſetzt hat; dabei ſind be⸗ 
reits mehrere Zaͤune, Baͤume und dergl. weggeriſ⸗ 
ſen, und iſt ſelbſt die Chauſſee auf der Straße 
nach Oranienburg, da das Waſſer 13 Fuß über 
dieſelbe ſtromt, nur mit großer Vorſicht zu paſſi⸗ 
ren. In Folge dieſer Ueberſchwemmung des Panke⸗ 
Fluſſes iſt geſtern auch die in der Heideſtraße über 
dieſen Bach führende. hölzerne Brucke wegge⸗ 
ſchwemmt worden, weshalb dieſe Straße jetzt nicht 
zu paſſiten iſt. Auch der ganze Geſundbrunnen 
auf der rechten Seite ſteht unter Waſſer und ha⸗ 
ben die Bewohner flüchten muͤſſen, ein Theil der 
Gehoͤfte der Eiſengießerei, des Gartens der Chas 
rité und Thierarzneiſchule find bereits uͤberſchwemt. 
Nach allen 1 ſind bis jetzt weder 
Menſchen noch Vieh im Waſſer verunglückt. Eben 
fo hat auch das Waſſer des Schönhauſer Grabens 
die hoͤlzerne Brücke bei der alten Pulvermuhlen⸗ 
Wache und einen Theil des Artillerie-Kohlenhauſes 
weggeriſſen; auch ſteht die Brucke, welche von 
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der Königlichen Boͤttcherei nach der Pulvermühlen⸗ 
Straße führt, unter Waſſer. — Vor dem neuen 
Kbdnigsthore find durch das anhaltende Thauwetter 
ebenfalls bedeutende Ueberſchwemmungen einge⸗ 
treten; mehrere Grundſtüͤcke find. unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt und hat ſogar durch die Giebelwand und das 
Fundament des einen Hauſes ein Loch geſchlagen 
werden müſſen, um auf dieſe Art dem von den 
Anhöhen mit Gewalt herabſtroͤmenden Waſſer eis 
nen Abfluß zu verſchaffen, das bereits durch das 
neue Kbnigsthor in die Stadt gedrungen iſt, und 
den Buͤrgerſteig und Straßendamm der neuen Kbdr 
nigsſtraße faſt ganz üͤberſchwemmt hat. 


Dres den den 20. Februar. ee Ein 
Mädchen von höherer Abkunft, feiner Bildung und 
Erziehung ftürzte ſich vor wenigen Tagen, in einem 
Anfalle von Trübſinn, wovon die Urſache noch nicht 
völlig hat erklart werden konnen, von einem der Bruͤk⸗ 
keupfeiler auf den gefrorenen Elbſtrom, in der Meis 
nung: in einer der aufgeeiſeten Stellen ihren Tod 
zu finden. In der Nacht war Waſſer und Eis nicht 
deutlich zu erkennen. Zwiſchen den Eis maſſen aber 
liegen bleibend, ward es durch die Entſchloſſenheit 
eines wackeren Soldaten auf folgende Weiſe am Le⸗ 
ben erhalten. — Es war Nachts gegen 11 Uhr, als 
Letzterer mit Einigen ſeiner Kameraden, die Urlaubs⸗ 
friſt innehaltend, über die Brucke gen Neuſtadt ging, 
um ſich in die Kaſerne zu begeben. Da erblickt er 
eine weibliche Geſtalt ſeitwaͤrts im Bogen auf die 
ſteinerne Bank ſteigend, und der Gedanke: fie fünne 
ſich hinabftürgen wollen, — läßt ihn keinen Augen⸗ 
blick zaudern. Er eilt hinzu — aber es iſt zu ſpaͤt! 
— Nur der Mantel, den die Unglückliche abgebun⸗ 
den hat, bleibt auf dem Steinſitze zurück; er ſieht 
fie herunter ſpringen — er hört ein dumpfes Wim⸗ 
mern, fühle ſich ergriffen! Ohne langes Sinnen ift 
der uͤbrige Theil der Brücke bald durchflogen. Der 
ewandte Schuͤtzen⸗ Unteroffizier ſucht den nächften 
Weg, um auf die Stromflache zu gelangen. Er 
klettert beim Gouvernements⸗Hauſe links über ein 
Spalier⸗Thor, und eilt unter einem der flacheren 
Brückenbogen durch. Hier bricht die Eisdecke. Er 
allt bis an die Huͤften ins Waſſer, rafft ſich mit 
ühe wieder auf, eilt über die Eisflaͤche wie ein 
Pfeil, und folgt dem Zurufe der auf der Brücke Ste⸗ 
henden, welche ihm den Ort des Ungluͤcks bezeichnen. 
Nichts kann ſeinen edlen Eifer hemmen. Er gelangt 
an die Beklagenswerthe, welche mit aufgeſchlagenen 


f 


nerals verlor. So kam jener Sieges marſch in 


Füßen und am ganzen Körper erſchüttert, halb oh" 
mächtig, an den Stufen des Brücken ⸗Pfeilers HIN 
geſtreckt liegt. So ergreift er fie, die ſich nicht 1e 
gen, kaum zittern kann, und trägt fie auf den Schul 
tern über die eifige Stromfläche hin, ein Paar hun“ 
dert Schritte weit, bricht unterweges an einer fal 
ſchen Stelle abermals durch; feine Kräfte verſagen 
ihm faſt den Dienſt, doch nimmt er forgfältig u 

feinen Zſchako und den fallenden Gürtel der Gerette“ 
ten mit ſich, und gelangt mit der größten Anſtren“ 
gung bis zum Ufer. Dort harren feine Begleitet 


welche der Polizeibehörde in Neuſtadt unter deſſen 


den Vorfall angezeigt hatten. Der Reitende war ge⸗ 


udthigt, hier, wo das Eis nochmals zuſammenbrach, 


feine Bürde den Perſonen am feſten Ufer zuzuſchſe“ 
ben. Er trug dann die Unglücliche Be — — Du 
derei, und übergab ſie an Frauen. Sie verſchwiel 
Namen und Stand, welche man erſt am andert 
Morgen erfuhr. Zwar iſt die Arme am Leben er 
ten, aber die Röhre des linken Oberſchenkels ift ge 
brochen, und welche Verletzungen am Rückgrat 
ſtatt finden, iſt noch nicht erwieſen. Der edle Ne 
ter verdient gewiß mehr als die gewöhnliche Rertung®? 
raͤmie! — Aus ſeiner That geht der Hochſinn de 
aven Mannes in feltenem Glanze hervor. ie 
Truppe, welcher er angehört, kaun ſich feines Bell 
zes freuen. J. . 23. 


Braſiliens Roſſini. 
Der Kaiſer Don Pedro genießt bereits einen euro, 
päifchen Ruhm als Tondichter. Wir haben von ihm 
eine konſtitutionnelle Hymne, die ihm viele Ehre 
macht und das Te Deum, das bei feiner zweiten Vet“ 
mählung geſungen wurde, fol ebenfalls von ihm hel 
rühren z Se. Maj verbindet aber mit dieſem Talen⸗ 
te eine ganz eigenthuͤmliche Vorſorge. So hatte der 
Kaiſer in dem letzten Kriege gegen die Argentiviſch 

Republik dem kommandirenden General einen 


umphmarſch üͤberſchickt, der nach dem erſten Siege 


efpielt werden follte, Unglücklicher Weiſe erlitt das 

eer aber bei Stuzaingo eine ſolche Niederlage, daß 
es die ganze Bagage und darunter auch die des 44 
Hande der Sieger und er wird noch heute in Bu 
nos⸗Ayres bei Paraden u. ſ. w. geſpielt. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 19. der Zeitung des Großherzogthums Pußen. 
0 


Vermiſchte Nachrichten. 
Vo Hr. Klaproth in Paris theilt in den Annales des 
Tobe folgende neuere Notizen über Ehibet mit 
in del, it in dier Provinzen eingergeilt. DieStäbte 
leſem Lande find felten, und gleichen meiftentheild 
en, die um die fehr zahlreichen Tempel und Ald⸗ 
ſdieſes Landes umher gebaut find. Lhaſſa iſt 
zer: Hauptſtadt. (r. K. hat einen Plan von 
1 Reſidenz des Dalai Lama geliefert.) Der Pal⸗ 
Fall des Dalai Lama iſt ſehr ſchon, feine Gemächer 
vergoldet. Maas J c ar an 10,006 Zimmer. Die 
hibetaner ſchließen alle Fremde aus ihrem Lande 
us. Ein Engländer, der mittelſt feiner genauen 
Kenntniß des Chineſiſchen bis zur Hauptſtadt ges 
N war, mußte wieder umkehren, weil plößlich 
eine Warnung aus Peking angekommen war, daß 
der Fremde das Land ausforſchen wolle. Dieſe That⸗ 
ſache giebt zugleich einen Begriff von der Umſichtig⸗ 
keit der Chineſiſchen Polizei. Die Thibetaniſchen 
Geſetze find aͤußerſt ſtrenge; die zum Tode Verurtheil⸗ 
ten werden an einen Pfahl gebunden und mit Pfeilen 
oder Kugeln erſchoſſen. Zuweilen ſchickt man ſie zu 
den wilden Horden, um von dieſen verzehrt zu wer⸗ 
den, oder man wirft ſie in eine mit Skorpionen an⸗ 
gefüllte Höhle. Augenaus reißen, Naſen⸗, Haͤnde⸗ 
und Füßeabſchneiden, find häufige Martern. Er: 
tragen die Verdächtigen alles dieſes, ohne ſich zu 
dem Verbrechen zu bekennen, ſo erklärt man fie für 
unſchuldig. — Die gewohnliche Nabrung des Vol⸗ 
kes iſt eine Art Gerſtenſuppe, rohes Rind⸗ und Ham⸗ 
melfleiſch, Milch und Kaͤſe. Bier und Branntewein 
werden aus einer im Lande gewöhnlichen Gattung 
Kauer Gerſte verfertigt. Die Trunkenheit iſt nichts 
Seltenes. In der Regel heirathen die Thibetaner 
Ku eine Frau; doch iſt es nichts Seltenes, mehrere 
> Tlder mit einer und detſelben Frau verheirathet zu 
ſehen. Verſteht ſie es, unter ihren Männern Ein: 
wacht zu erhalten, ſo wird fie geehrt, und erhält das 
Praͤdikat einer Gebildeten. Verletzung der eheli- 
eu Treue iſt nicht mit Schande verbunden. — Die 
egrabniſſe der Thibetager weichen von den Gobraͤu⸗ 
hen aller bekannten Voͤlker ganzlich ab. Einige Ta⸗ 
ge nach dem Tode wird die Leiche zu einem öffentli⸗ 
Gen Beamten gebracht, der ſie in kleine Stücke zer: 
ſchueiden läßt, und dieſe den Hunden vorwirft. Die⸗ 
80 Begraͤbuißart beißt die irdiſche. Die Knochen 
worden in einem ſteinernen Mörfer zermalmt, mit 
ehl vermiſcht und zu Bouletten gemacht, die eben⸗ 
alls den Hunden gegeben werden; giebt man fie je⸗ 
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Das Dach des Pallaſtes iſt 
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doch den Geiern, fo heißt die Begräbnißart die him 
liſche. Die Leiche derjenigen „ welche nicht Geld ge⸗ 
nug hinterlaſſen, um ſich zerſchneiden zu laſſen, wers 
den ins Waſſer geworfen, und dann heißt es ein waß 
riges Begrabniß. Die Leichen der Priefter machen 
jedoch eine Ausnahme, ſie werden verbrannt und die 
Knochen in Obelisken aufbewahrt. — Es verdient 
wohl bemerkt zu werden, daß die Thibetaniſchen 
Geiſtlichen die Künfte und Wiſſenſchaften ſtark kulti⸗ 
viren, und daß das ganze Volk leſen und ſchreiben 
kann. Es ſoll dies ſogar eine religidfe Vorſchrift des 
Budhaismus ſeyn, und ein jedes Kloſter hat ſeine 
Bibliothek. 
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Stadt = Theater. 5 
Sonntag den 7. März zum Erſtenmale: Die 
Braut vom Kynaſt. Schauſpiel in 4 Akten von 
Auguſt Klingemann. | 
Bekanntmachung 

Das in dem Dorfe Krerowo, Domainen⸗Amts 
Czerleino, belegene Windmühlen = Etabliffement, 
welches 10 Morgen 43 [Rutben Land enthält, 
und mit einer Windmühle nebſt Wohnhaus und 
Stall verſehen iſt, ſoll im Wege einer offentlichen 
Leeitation an den Meiſtbietenden, welcher ſich vor⸗ 
her über die noͤthige Sicherheit und Beſitzfahigkeit 
ausweiſen muß, und bis zur Genehmigung an ſein 
Gebot gebunden bleibt, von George d. J. ab ver⸗ 
erbpachtet werden. 

Der jährliche Kanon davon iſt auf 32 Rthlr. 14 
gr., die Grundſteuer auf 5 Rthlr., das Rauch⸗ 
fangsgeld auf 1 Rthlr. 22 fgr. 6 pf. und das Mi⸗ 
nimum des Erbſtandsgeldes, worüber lieitirt wird, 
auf 75 Rttlr. berechnet. — Die fonfligen Vedin⸗ 
gungen konnen bei dem Domalnen⸗Aunte Czerleino 
und in unſerer Domainen⸗Regiſtratur erfahren 
werden, 

Der Licitations⸗Termin iſt auf den z oſten 
Marz d. J. um 10 Uhr Vormittags in dem Amts⸗ 
hauſe zu Czerleind anberaumt worden, als wozu 
beſitzfuͤhige Bewerber hiermit eingeladen werden. 

Poſen den 26. Januar 1830. 5 

Königlich Preußiſche Regierung, 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Polizeiliwe Bekanntmachung. 

Bei der jetzt eingetretenen gelinden Witterung 
wird den hieſigen Gartenbeſitzern die beſtehende po⸗ 
lizeiliche Verordnung: 100” 

nach welcher im Frühjahr das Abraupen der 


une 


Baume vorgenommen und babei hauptſachlich 
auf die Vernichtung der Spanne und Ringel⸗ 
Raupe hingewirkt werden muß, 
zur genaueſten Befolgung und mit dem Andeuten 
in Erinnerung gebracht, daß die Unterlaſſung des 
Abraupens in jedem Falle mit der feſtſtehenden 
Strafe von 5 Rthlr. belegt werden wird. 
Poſen den 1. März 1830, 
Der Ober⸗Bürgermeiſter. 
ꝶP—— —ũůnũ'. . ——ꝛ— 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag eines Glaͤubigers wird das auf 
3477 Rthlr. 23. ſgr. 10 pf. gewürdigte, den Theo⸗ 
dor v. Lukaſzewiezſchen Erben gehörige, sub 
Nro. 4. zu Rraplemwo beſegene ganze Schulzengut 
zur Licitation geſtellt, und haben wir hiezu die Bie⸗ 
tungs termine auf N 
den rıten Mai c., 
den 13ten Juli c., 
und den letzten peremtoriſchen Termin auf 
ben 7ten September c. 
Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts tath Kaulfuß in unſerm In⸗ 
ſtruktions-Zimmer hieſelbſt anberaumt, zu welchen 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß an den Meiftbietenden der Zuſchlag erfolgen ſoll, 
wenn nicht geſetzliche Gruͤnde eine Aus nahme noth⸗ 
wendig machen. 
Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 23. Januar 1830. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen Verkauf des im Czarnikauer 
Kreiſe belegenen, dem Ignatz v. Radolinski 
zugehörigen, freien Allodial⸗Ritterguts Czarni⸗ 

auer Hammer, welches nach der landſchaftli⸗ 
chen Taxe auf 37,352 Rthlr. 27 far. 4 pf. gewürdigt 
worden iſt, haben wir auf den Antrag der Königl. 
Landſchafts⸗ Direktion hiefelbft einen neuen Termin 
auf den 17ten April k. J. Vormi ttags 
Uhr. 


um 8 Uhr. 

vor dem Landgerichtsrath Fiſcher im Landgerichts⸗ 
ebaude angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern wird die: 
fr Zen mit der Nachricht befannt gemacht, daß 
eitant zur Sicherung ſeines Gebots eine baare Kau⸗ 
tion von 3000 Rthlr. in Weſtpreußiſchen Pfandbrie⸗ 
fen Lite. B. nebſt den noch nicht fälligen Coupons 
Depositum des hieſigen Landgerichts zahlen muß, 


eintreten. 


FFC 
gen werden ſoll, inſofern nicht geſetzliche fon 
eine Ausnahme nothwendig machen. Die Tare 
in unſrer Area: ante wre I 
neidemühl den 26. Oktober 1829. BR 
er Königl. Preuß. Landgericht 
7 8170 N vier 
Ein junger Menſch, der die Handlung zu AT, 
nen winkt und bie nötigen bee 
„ „ a in x 
ſitzt, kaun zu Oſtern d e 
DIET Markt Nr. 45 ust 
efalzenen Hauſen⸗Fiſch, oder die ſogenan nd 
Wyzina ſchon und friſch, fo wie auch einen ne 
port Aſtrachaniſchen Caviar vorzüglich Ion, hel, 
ſchen Bouillon, verſchiedene Sorten feinen T 
Petersburger Rauch: Tabak erhielt fo eben 
Simon Siekieſchin 
„Breslauer⸗Straße Nro. 234 


Auf der Breiten⸗Straße ſteht ein alter und in 
neuer Fluͤgel zum Verkauf, und zwar Nro. 116. 
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Börse von Berlin. * 
D März 1830 [Zuns- Preul CA 
ng | Fußs. [Briefe] Gel 
Staats - Schuldschemne . . 4 110077 700 
Preuss. Engl. Anleihe 1818. 5 1053 9 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 3 — 100 
Kurm, Oblıg, mit lauf. Coup. 4 1004 100 
Neum, Inter. Scheine dto 4 4004| 1 0 
Berliner Stadt- Obligationen 4 403} 2 
Königsberger dito “u da) A 100 03 
binger dito 2441025 130% 
Dang. dito v. in ... 395 010 
Westpreussische Pfandbriefe a. 4 | 1013 105 
dio dito . . & 404 0 
Skossherz. Posensche Pfandbiiefe. 4 1025 1070 
Östpreussische dit 4 [402514 
Pommersche dito 4 1005 . 
Kur- und Neumärkische dito) | A 1065 064 
Schlesische dito „.[ 4 — 1 
Pommersche Domainen dito . | 5 | 10% 2 
ärkische dito 5 1043 1 
Ostpreussische do . 5 | 1044 — 
Rücketands- Coup. d. Kur- u. Neumark“ — 7 Br 
Zins-Scheine der Kur- und Neumaık| — 77 
Holl. vollw. Ducaten „ , ...|— = > 
Neue T u 
Friedrichsd'or 6 2 — 133 
Posen den 5. März 1830, | | | ‚004 
Posener Stadt -Obligauonen .| #4 | 40051 8 


